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Kaiser nach Süditalien, exkommunizierte im April von 
Benevent aus den Erzbischof Mauritius von Braga (Bur­
dinus), der den Kaiser am Osterfeste in Rom gekrönt 
hatte1, und billigte in einem Schreiben an den Erzbischof 
Friedrich von Köln die Exkommunikation des Kaisers, die 
Friedrich kurz vorher vollzogen hatte2. Zugleich sandte 
er Cuno abermals als Legaten über die Alpen, mit dem 
speziellen Auftrage, Adalbert von Mainz, dem erbitterten 
Gegner des Kaisers, das Pallium zu überbringen3. Zwar 
entschloss sich der Papst auch jetzt nicht selbst zu dem 
letzten Schritte der Exkommunikation, aber jene Hand­
lungen sprechen doch für seine entschiedenere Hinneigung 
zu der radikaleren Partei. Schon die abermalige Legation 
Cunos von Praeneste bedeutete ein Zugeständnis an jene 
Kurialisten. Tatsächlich hat Cuno sehr bald über seinen 
nächsten Auftrag hinaus von Reims und Compiegne aus 
den Kampf gegen Heinrich in der früheren Weise wieder 
aufgenommen.

1) Meyer von Knonau, Jahrbücher VII, 34. 2) J. - L. 6558.
3) Das erzählt Cuno selbst in seinem Schreiben an den Abt Theogerus, 
das in die Vita Theogeri c. 6 aufgenommen ist (Script. XII, 468).

Für eine zutreffende Beurteilung der politischen Lage 
dieser Tage wäre es nun sehr erwünscht, wenn wir wüssten, 
wie sich die gemässigtere Partei zu dieser Wandlung der 
päpstlichen Politik stellte; denn der Umstand, dass nach 
dem baldigen Tode Paschals II. ihr bisheriger Führer, 
der Kanzler Johannes von Gaeta, als Gelasius II. auf 
den Thron erhoben wurde, ist zunächst schwer mit jener 
Wandlung in Einklang zu bringen. Die Chronisten 
helfen uns hier nur in beschränktem Masse. Was sie 
über die letzte Zeit Paschals II. und die Wahl seines 
Nachfolgers erzählen, erhebt sich im allgemeinen nicht 
über das Niveau eines rein äusserlichen Tatsachen­
berichtes. Nur einige wenige Nachrichten sind für jene 
Frage von Bedeutung. Nach dem Berichte des Pandulf 
im Liber pontificalis des Peter Wilhelm, der hier als Zeit­
genosse und Augenzeuge schildert, befand sich der Kanzler 
Johannes zur Zeit, als Paschalis starb, im Kloster Monte­
cassino. Fast möchte man aus dieser Tatsache schliessen, 
dass er den Ereignissen der letzten Zeit ferngeblieben war, 
und in dieser Auffassung wird man bestärkt durch die 
weitere Nachricht des Pandulf, dass das Haupt des Kar­
dinalkollegiums seit längerer Zeit Bischof Petrus von Porto 


